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Theologie
Bindung dıe Kiırche der Autonomze® T heolo- gartıner macht darauf aufmerksam, dafß der
1E 1m gesellschaftliıchen Diskurs. Hg Albert Weltauftrag des Glaubens der Theologie o
FRANZ. Freiburg: Herder 1999 312 (Quaesti0- verbietet, sıch der öttentliıchen Auseinanderset-
NS disputatae. 173.) art. I2,-— ZUNg entziehen, 1n eiıne durch Gesetz und

Dreı der ın diesem Band gesammelten zwolftf Autorität bestimmte, vermeıntlich heıle, ın Wahr-
Beiträge Reterate bei eıner Tagung der heit ber engstirnıge und selbstgenügsame Welt
deutschen Sektion der Europäischen Gesellschaftft enttliehen“ (33). Wiedenhoter welst aut den
tür Katholische Theologie VO Oktober 1996 ın epochalen Wandel 1Im soziokulturellen Ontext
Mainz. Die übrıgen sınd Ergebnisse der Arbeits- hın Dıie Theologie musse daher die neuzeıitlichen
kreıise und ıhrer Dıiıskussionen. Das gemeınsame Verengungen autbrechen und dıe „antıke und

mittelalterliche Vieldimensionalıtät“ (92) wıeder-Thema 1Sst der „zweıfache Rechtfertigungsdruck“
(8), dem die Theologıe heute steht: Weil 1m gewıinnen. Mieth und begründet ormale

Ansprüche eıne Theologıe „1mM Übergang Zuchristlichen Glauben begründet und der Kıirche
verbunden, mu{fß s1e deutlich machen, WAaTlIUuImn sı1e 21 Jahrhundert“ Martın Heckel (44—89) und
1m Konzert der Wiıssenschaften, 1n der Univers1- Ilona Riedel-Spangenberger 9-2 geben e1-

NCN umtassenden Überblick über dıe Rechtsstel-tat und ın der modernen Gesellschaft ıne
sentliche Rolle spielt; un! weıl Wiıssenschatt, lung der theologischen Fakultäten den deut-

schen staatlıchen Universıitäten.Wll'd sıe gerade ın manchen führenden reisen
der Kırche verdächtigt, s1e emanzıpıiere sıch VO Mıt der Stellung der Theologie 1ın der Kırche
Lehramt und höhle durch ıhre Kritiık den lau- befassen sıch Jurgen Werbick 2-  > Ernst
ben aAus. In eıner Art unheılıger Allıanz verbin- Feıl (164—196), Richard Puza en un! Pe-
den ıch gelegentlıch beide Kräfte, dıe Theo- ter Huünermann (291 —303) FEın zentrales Thema
logıe aAaus der Universıität hinauszudrängen der bildet 1er die Ausweıtung der Unfehlbarkeıit
sı1e zumindest, eLIwa durch eXzessIve Stellenstrei- durch die NECUCTECIN römischen Dokumente, die

Hünermann präzıs und kenntnisreich analysıert,chungen, reduzieren: die eınen, weıl s1e iıhren
Wissenschattscharakter ın Frage stellen, die ande- und das daraus folgende Verständnis der Theolo-
ren, weıl sı1e hoften, ın rein kiırchlichen Institutio0- g1€ als bloßer „Hilfswissenschaft für das hierar-
NCN dıe Theologıe besser Kontrolle halten chische Lehramt“ (Wiedenhofter, 142) Dıie Erklä-

können. rTung des Vorstands der deutschen Sektion der
Die grundsätzliıchen Ausführungen ZUT heo- Europäischen Gesellschaft für Katholische Theo-

logıe als kirchliche) Wissenschaftt und ıhrer Stel- logie diesen Entwicklungen 1st VOT Hüner-
Autfsatz abgedruckt7-Puza stelltlung ın der Universıität stammen VO Bischot

arl Lehmann (17—-29), Hans Michael Baumgart- dıe 1m Auftrag der Bischöte erarbeıtete Handrei-
NeT (30—43), Siegfried Wiedenhoter 90-1214) und chung für die kiırchliche Mitwirkung be1 der Be-
1etmar MietheDıe Theologıe, be- stellung VO Theologieprofessoren kritisch Vo  Z

tont Lehmann, hat „dıe Funktion der Legıtıma- Feil macht 1mM Anschlufß ıne damals berühmt
tıon der christlichen Botschaft VOT dem Forum gewordene Auseinandersetzung Kardıinal Josef
der menschlichen Vernunft, nıcht zuletzt 1ın der Höffners un!| arl Rahners be1 der Würzburger
profanen Welt“ und hat deswegen „M1SS10NA- Synode un deutlich, dafß sıch be1
rischen Zeugnischarakter“ der christlichen Bot- den Begriffen „Lehramt“ und „Theologie“
schaft teıl (20). Nes komme darauf Al dıe gel- eiıne „verkürzte Ausdrucksweise“ andelt,

weıl eın „Lehramt“ nıcht hne „Theologie“stıge Auseinandersetzung aufzunehmen. Baum-
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geben kann, sondern 1UT eın „Lehramt“ ın der nahme“ und „Programm“ (11), und war nıcht
Sprache seıner jeweiligen „Theologie“. Dorothea Nur aus der Sıcht VO Theologen und Kıirchen-
Sattler schliefßlich fragt nach Frauenförderung rechtlern, sondern uch VO Wıssenschattlern
und Frauenforschung in  > und Hanna- derer Diszıplinen und aus dem Erfahrungsbe-
Renata Laurın „Nıhıl obstat tür die Frau!“, reich VOT allem der Gemeindeberatung. Die 15
255-—-286) plädiert eindrucksvoll und überzeu- Reterate, dıe hıer gesammelt vorliegen, beginnen
gend tür die noch lange nıcht erreichte han- mıt eiınem Rückblick auf dıe alte Kırche und aut

das Erste Vatikanische Konzil un! wenden sıchcengleichheit der Frauen ın der theologischen
Wıssenschaftt und für den Diakonat der Frau dann theologischen und kırchenrechtlichen

Dıie utoren behandeln ıhr hochaktuelles Grundlagenproblemen Es tolgen verschie-
Thema sachliıch und hne jede Polemik. Die Ar- dene Erfahrungsberichte. Den Abschlufß bılden
gyumente tür den 1nn theologischer Uniiversitäts- Anstöße ZuUur Rezeption des Konzıils 1m 1nnn der
takultäten, tür die Beteiligung der Theologie Communio-Ekklesiologie, VO denen dıe Be1i-
der ötftentliıchen Auseinandersetzung und trage des Herausgebers besondere Beachtung
den Rückzug ın eın kırchliches (setto sınd nıcht verdıenen (269 274; 277-297).
11C  - S1e wurden jedoch och kaum überzeu- Daneben sınd aAaus dem theologischen The-
gend un!| präzıs tormuliert wIıe ın diesem and menbereic hervorzuheben dıe präzıs und e-

Wolfgang Seibel SJ ran tormulierten Thesen VOoO Jürgen Roloff ber
das ordıinıerte Amt und Communı1o0 1m Neuen

Communı10 Ideal der Zerrbild der Kommunt- Testament—SOWI1e die Rıichard Puza
hatıon? Hg Bernd Jochen HILBERATH. Frei- aufgezeigten Perspektiven für eın diakonisches
burg: Herder 1999. 297 (Quaestiones diısputa- Kirchenrecht e  „ wobeı VO allem aut
Lae€e. 176.) art. 54,- die Synoden als die der Communio0o-Ekklesiolo-

Dıie Bischofssynode VO 1985 erklärte WAar z1€ besten entsprechende Verfassungsstruktur
„Communı o“ ZuUur ekklesiologischen Leıitidee des hınweist. Hans Reinhard Seeliger zeıgt die Be-
Z weıten Vatikanischen Konzıls; ber diese ate- deutung der Communı1o0 Beispiel der Emp-
gorıe 1st „theologisch umstrıttener enn je‘', wıe fehlungsbriefe der alten Kırche (19—38), und
der Herausgeber mıt Recht betont (9) Der Co- Klaus Schatz macht darauf aufImerksam, da{fß
dex lurıs Canonicı VO 1983 und alle nachfolgen- eım Ersten Vatikanischen Konzıil die Kategorıie
den römiıschen Verlautbarungen verstehen s1e als der Communı10 1m Bereich des gemeınsamen
„Communı10o0 hıerarchica“, nämli;ch als „Gemeın- Glaubens noch vorhanden WAal, nıcht ber 1m Be-
schatt“ 1ım 1nnn VO Gehorsam un:! nterwer- reich der Kırchenleitung, dıe ohne jeden Wıder-
fung das zentralıstisch verstandene un!| spruch strikt hierarchisch verstanden wurde. Be-
strukturierte kırchliche Amt Den Protagonisten deutsam sS1 nd terner die skeptischen Bemerkun-
des Konzıils schwebhte hingegen iıne Dialogge- gCHh Altred Dubachs VO Schweizerischen
meıinschatt aller Gläubigen VOTI, ın der das Amt Pastoraltheologischen Instıtut (54—68) dem
eine primär dienende Funktion hat, ıne Beto- heute nıcht seltenen Verständnis VO Communı10
NUunNng der Horizontalen Iso 1m Unterschied Zur als eıner primär auf iınterpersonale Beziehungen
vorher alleın bestimmenden Vertikalen. [)a ber gegründeten Kıirchengestalt. Be1 der „strukturel-
das Konzil versaumte, dafür uch dıe rechtlichen len Individualisierung“ un den „Freiheitsambi-
Strukturen Z schaften un:! verbindlich ZU- tionen“ der modernen Gesellschaften dıe 9  {9)
schreiben, änderten sıch ZWAaTr tiefgreitend Men- kırchlichen Autorıitäten ın ihrer institutionserosi-
talıtät und Verhalten der „Basıs“, nıcht ber das ven Kraftt als beängstigend und bedrohend ertah-
Kırchenrecht und das Selbstverständnis der ZC1N- ren werden“ (60) bleibe verstandene Com-
tralen Leiıtungsämter der Kırche. MUnN10 bloße Theorie un! bloßer Appell; ın der

Auf diesem Hıntergrund beschäftigten sıch Gesellschaft jedenfalls nehme dıe Gemeinschatt
We1l Symposıen dCI‘ Akademie der 10zese Rot- als prägende Sozialtorm ab Ahnlich emerkens-
tenburg-Stuttgart mıt diesem Fragenkomplex. wert sınd die Hınweise des Betriebswirtschaftlers
Ihr 1e] 1st „Zwischenbericht“, „Bestandsauftf- Franz X aver Bea auf den massıven Verlust
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